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508 Des Abentheurl . Simpliciſfmi
nachte mich unwillig / und verurſachte / daß ich den⸗

ſeiden Fruͤhling meinen Weg nit nach Weſtphalen
( atrat / ſondern von Hertzbrudern erbielt / daß er mich

mit ibm nach Wien nam / mich ſeines verhoffenden
Luadks genieſſen zu laſſen ; Alſo monqirten wir uns

ausß meinem Geld wie 2 . Cavallier , beydes mit Klei⸗

5 dangen Pferden / Dienern und Gewehr / giengen
daurch Coſtantz auff Ulm/ allda wir uns auff die Tho⸗

nan ſetzten / und von dort auß in 8 . Tagen zu Wien
cglucklich anlangten . Auff demſelben Weg obſervirte

ich ſonſt nichts / als daß die Weibsbilder / ſo an dem

Strand wohnen / denvoruͤber fahrenden / ſo ihnen
zuſchroen / nicht muͤndlich / ſondern ſchlechthin mit

dem Beweistbum ſeldſt antworten / darvon ein Kerl2

manchb feines Einſeben haben kan .

DDas IV . Capitel .

ES gehet wol ſeltzam in der veranderlichen Welt
her . Man pflegt zu ſagen / Wer alles wuͤſte/

der würde bald reich ; Ich aber ſage : Wer ſich
( alweg in die Zeit ſchicken konte / der wuͤrde bald groß

neund mächtig . Mancher Schindhund oder Schab⸗
bdals ( dann dieſe beyde Ehren⸗Titul werden den Gei⸗

igen gegeben ) wird wol bald reich / weil er einen

und andern Vortbel weiß und gebraucht / er iſt aber
darumb nit groß / ſondern iſt und verbleibt vielmals

muth war ; Wer ſich aber weiß groß und maͤchtigzu
maecben / dem folget der Reichthumb auff dem Fuß
nach . Das Gluͤck/ ſo Macht und Reichthum zu ge⸗

ben pflegt / blickte mich trefflich holdſeelig an / und
gZab mir / nachdem ich ein Tag oder acht zu Wien

von
geringerer æſtimation, als er zuvor in ſeiner Ar⸗
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daß er den Jaͤger von

verſchiedene Käiſerl . Kriegsrathe neben dem Grafen

von Gdͤtz und andern mehr defanden / als man von al⸗ ee
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geweſen/ Gelegenbeit genug an die Hand / obn einige

Verbinderungen auff die Staffeln der Hoheit zu

ſteigen/ ich thͤts aber nicht / Warumb ? Ich halte /
weil mein fatum ein anders beſchloſſen / nemlich das F

jenige / dahin mich meine fatuitas leitete . —

Her Graf von der Wabl / unter deſſen Comman ,

do ich mich hiebevor in Weſtphalen bekant gemacht /

war eben auch zu Wien / als ich mit Hertzbrudern

din kam ; dieſer wurde bey einem Banauet / da fich

lerhand feltzamenKboffen unterſchiedlichen Solda .
ten

/ und derübmten Partevgängern redete auch deß

Jaägers von Soeſt eingedenck/ und erzehlte etliebe e

Stuͤcklein von ibm ſo ruͤhmlich / daß ſich tbeils uder F

einen ſo jungen Kerl verwunderten / und bedaurten /

daß der liſtige Heſſiſche Obriſte S. A. ihm ein Weh⸗

Bengel angebenckt / damit er entweder den Degen
beyſeits legen / oder doch Schwediſche Waffen tra . ee

gen ſolte ; Dann wolbeſagter Graf von der Wabl F

batte alles erkuͤndigt/ wie derſelbige Obriſt zu L mit F

mir geſpielt ; Hertzbruder / der eben dort ſtunde / und
mir meine Wolfabhrt gern befördert baͤtee/ bat umb

Verzeybung und Erlaubnus zu reden / und ſagte /
Soeſt beſſer kenne / als ſonſt eies

nen Menſcben in der Welt / er ſey nit allein einguter

Soldat / derPulver riech en konte / ſondern auch ein

zimlicher Reuter / ein perfecter Fechter / ein trefflicher
Buͤchſenmeiſter und Feurwercker / und uͤber diß alles F

einer der einem Ingenieur nichts nachgeben wuͤrde /⸗

er daͤtlenit nur ſein Weib / weil er mit ihr ſo ſchimpfl⸗ F

lich hindergangen worden /
adeh. auch alles
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510 Deß Abentheurl . Simpliciſſimi
er gebabt/zu L. hinderlaſſen / undwiederum Käiſerl .

Dienſt geſucht / maſſen er in verwichener Campagne
ſch unter dem Grafen von Goͤtz beſunden / und als

er von den Weymariſchen gefangen worden / und von

denſelben ſich wieder zu den Kaͤiſerl. begeben wollen /
neben ſeinem Cameraden einen Lorporal ſampt ſechs

Muſßquetierern die ihnen nachgeſetzt / und ſie wieder
zurück fuͤhren ſollen / nider gemacht/ und anſebenliche

Bauten darvon gebracht / maſſen er mit ihm ſelbſten
rach Wien kommen / deß Willens / ſich adermal wi⸗

der der Roͤm. Kaäiſ. Mayt . Feinde gebrauchen zu laſ⸗
ſen / doch ſo fern er ſolche Conditiones baben könte /

dle ihm anſtaͤndig ſeyen/ dann keinen gemeinenKnecht
hegehre er mehr zu agiren .
Damals war dieſe anſebliche Compagni mit dem

lieben Trunck ſchon dergeſtalt begeiſtert / daß ſie ihre
Cunoſuàt den Jaͤger zu ſehen / contentirt haben wol⸗

eee/maſſen Hertzbruder geſchickt wurde / mich in einer

GGiurtſche zu bolen ; derſelbe inſtrairt mich unterwegs /
vwie ich mich bes dieſen anſehenlichen Leuten halten
ſeolte / weil mein künfftig Gluͤck daran gelegen wäre ;

FIch antwortet derhalben als ich hin kam / auff alles

ſebr kurtz und apophthegmatiſch / alſo daßman ſich
uber mich zu verwundern anfienge / dann ich redete

3

in Summa / ich erſchien dergeſtalt / daß ich jedem an⸗

genebm war / weil ich ohne das vom H. Grafen von
der Wabl auch das Lob eines guten Soldaten hat⸗

te, ; Mitbin kriegte ich auch einen Rauſch / und glaud
wol / daß ich alsdenn auch hab ſcheinen laſſen / wie

wenig ich bey Hof geweſen; endlich war dieſes das
End / daß mir ein Obriſter zu Fuß eine Compagni

( ( ( ( ·

nichts / es muͤſte dann einen kiugen Nachdruck haben ;
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Fuüunfftes Buch . 5II

unter ſeinem Regiment verſprochen / welches ich dañ

gar nit außſchlug / denn ich dachte / ein Hauptmann

znu
ſeyn / iſt furwahr kein Kinderſpiel ! Aber Hertzbru⸗
der verwieſe mir den andern Tag meine Leichtfertig⸗
keit / und ſagte / wenn ich nur noch langer gedatten⸗ r
baͤtte/ ſo waͤre ich noch wol höher ankommen .

Alſo wurde ich einer Compagni vor einen Haupt⸗
e mann vorgeſtellt / welche / ob ſie zwar mit ſampt mir

in prima Plana gantz complet , aber nit mehr als fiben

Schillergaͤſthatte / zu dem meine Unter⸗Officier meb⸗
rentheils alte Krachwedel / daruͤber ich michbindern Fee
Obren kratzte / als wurde ich mit ihnen bey der ohn⸗
laͤngſt hernach vorgangenen ſcharffen Occaſion deſto
leick ter gemartſcht / in welcher der Graf von Sbtz

die er durch einen Schuß verlor ; ich bekam meinen
Theil in einen Schenckel / ſo aber gar eine geringe

Wunde war . Dannenbero begaben wir uns auff
Wien / eumb ſich curiren zu laſſen / weil wir ohne das

unſer Vermdgen dort hatten / odne dieſe Wunden /A
ſo zwar bald geheylet / ereignete ſich an Hertzbrudern
ein anderer gefaͤhrlicher Zuſtand / den die Medici an⸗

fanglich nit gleich erkennen konten / dann er wurde
lahm an allen virren / wie ein Cholericus den die Gall

verderbt / und war doch am wenigſten ſeldiger ( om⸗ 3
plexion noch dem Zorn beygethan / nicbts deſto weni⸗

ger wurde ihm die Saurbrunnen⸗Cur gerathen / und

hierzu der Srießbach an dem Schwartzwald
vorgey

ſchlagen .
Alſo verandert fich das Gluͤck unverſebens / Hertz⸗

8

bruder hatte kuetz zuvor den Willen gehabt / ſich mit

einem vornehmen Fraͤulein zu verheuraten / und zu

eöbolchern



512 Deß Abentheurl . Simpliciſſimi
ſolchem Ende ſich zu einem Freyherꝛn / mich aber zu deang
einem Edelmann machen zu laſſen ; nunmehr aber ſn 10
muſte er andere Gedancken concipiren / dann weil er ſmilt
das jenige verloren / damit er ein neues Geſchlecht Uach

pvpropagiren wollen / zumalen von ſeiner Laͤhme mit wuge
ꝙeiner langwierigen Kranckheit bedrohet wurde in

n Sir
deren er guter Freunde vonnoͤthen / machte er ſein ; iſle *

Teſtament / undſetzte mich zum einzigen Erben aller Lauch vonkek
eeiner Verlaſſenſchafft / vornemlich weil er ſabe / daß ; aln Saueh
icſ ſenet wegen mein Gluͤck in Wind ſchlug / und ſch /aße

wmeie Compagni quitirt / damit ich ibm in Sauer . ſi Kaulel
drunnen begleiten / und daſelbſten / dißer ſeineSe⸗ ilhlukkeh l

ſundheit wieder erlangen moͤchte / außwarten koͤnte. ＋
lein ebet ge

Das V. Capitel . 4
Ass nun Hertzbruder wieder reuten konte / uͤber. Eolcke dt

machten wir unſere Paarſchafft ( dann wir hat⸗ ſ / Keil il
ten nunmebr nur einen Seckel mit einander ) per We⸗ fſuin Welb e

xel nach Baſel / mondirten uns mit Pferden und ſber meer
ODienern / und begaben uns die Thonau hinauffna⸗ ihm weig!

gD̊er ulm und von dannen in den obbeſagten Sauer⸗ ndzthmr be

ßbdrunnen / weiles eben im May und luſtig zu raͤiſen ahclichtk
war ; daſelbſt dingten wir ein Loſament / ich

aber

ohndathrr
ritte nach Straßburg / unſer Gelt / welches wir von mfle deß

GBaſel auß dorthen ubermacht/ nicht allein zum tbeil ihaherbeß
zuempfangen / ſondern auch mich minb erfahrne Me- ⸗ ll hchte n

dicos umbzuſehen/ die Hertzorudern Recepta und dolhfirdig
Bab⸗Ordnung vorſchreiben ſolten / dieſelbe begaden · nuh /haß
ſich mit mir / und befanden/ daß Hertzbrudern verge⸗ ſth ſoalle
ben worden / und weil das Gifft nicht ſtarck genuig Iuts zriſch

Fgoeweſen/ ihngleich hinzurichten/ daß ſolches ihm ftinegent
35
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